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„Durch die 1500 Ne-
bengebühren ergibt sich
ein enormer Verwal-
tungsaufwand, dessen
Kosten die Steuerzahler
zu tragen haben“, kriti-
siert ÖVP-Gemeinderat
Wolfgang Ulm den zwei
Kilo schweren Zulagen-
katalog für Gemeinde-

Schwerer Zulagenkatalog
Kritik an aufwändigem Besoldungssystem

mitarbeiter. So gebührt
Bediensteten, die bei den
Wiener Linien im Vor-
verkauf tätig sind, für die
erhöhten Anforderun-
gen im Kundendienst ei-
ne Zulage von 10,78 bis
16,15 Euro je Schicht.
Die ÖVP fordert trans-
parente Gehälter.

Die Bank Austria er-
richtet am Kaiserwasser
ein 11,5 Millionen teures
Aus- und Weiterbildungs-
zentrum. Hier werden
künftig pro Jahr 4000
Mitarbeiter aus Öster-
reich und aus Osteuropa
das Lernangebot nützen.
„Dieser Schritt ist ein wei-
terer Beweis für die inter-
nationale Attraktivität
Wiens“, erklärt Bürger-
meister Michael Häupl.

Ausbildungszentrum
am Kaiserwasser

Designer von morgen wer-
den gesucht: Junge Talente
von 6 bis 18 Jahren können
ihre Entwürfe für junge Mo-
de, Freizeitaccessoires und
Schulinventar bis 19. April
beim Club 7 Kulturforum
Neubau in der Siebenstern-
gasse 33/10-11 abgeben. In-
fos: www.designpfad.at

man nie ganz ausschließen.
Mit diesen Maßnahmen rei-
chen wir aber nahe an die
100-prozentige Sicherheit

VON ALEX SCHÖNHERR

heran“, meint Unterneh-
menssprecher Answer Lang.
Kosten: 3 Millionen Euro.

Mit 812 Millionen Fahr-
gästen (+ 1%) haben die Wie-
ner Linien 2009 einen neuen
Fahrgastrekord aufgestellt –
zum 6. Mal in Folge.

Jeden Tag werden 1 bis 2 alte Züge mit den Spiegeln nachgerüstet

Die Nachrüstung ist nahe-
zu abgeschlosssen. Weniger
schnell geht es mit der Mon-
tage der Rückspiegel voran.
Erst 60 der 300 Züge alter
Bauart haben seit Sommer
einen Spiegel erhalten.

Rechnet man die Nieder-
flurwagen (Ulf) dazu, die se-
rienmäßig damit bestückt
sind, ist derzeit jede zweite
Straßenbahn mit der Sehhil-
fe unterwegs. Bis Jahresende
sollen alle Fahrzeuge umge-
rüstet sein. „Unfälle kann

Nach einer Reihe schwerer Bim-Unfälle haben die
Wiener Linien aufgerüstet: 240 ältere Garnituren erhiel-
ten neue, sensiblere Türfühlerkanten, die auch auf mini-
male „Hindernisse“ reagieren. Ein Einzwicken und Hän-
genbleiben in den Türen soll kaum noch möglich sein.

Neue Türfühler bei Straßenbahn:
Einzwicken kaum noch möglich

Erst jede 2. Bim hat Rückspiegel'Umrüstung bis Jahresende

biläum Ghegas, eine
Sondermarke und das
Buch „Weltkulturerbe
Semmeringbahn“ her-
ausbringt. Erhältlich:
www.AllianceForNa-
ture.at und 2 893 92
98. Peter Strasser

Zum150.Todestag von Carl Ghega

Ein Ritterschlag für
die Semmeringbahn

Eine der berühmtesten Eisenbahnstre-
cken rückt jetzt in den Blickpunkt: Zum 150.
Todestag ihres Erbauers Carl Ritter von
Ghega erscheinen eine Sondermarke und das
Buch „Weltkulturerbe Semmeringbahn“.

Seit 14. März 1860
ruht Carl Ritter von
Ghega in einem Eh-
rengrab des Wiener
Zentralfriedhofs. Für
seine über den Sem-
mering führende Ge-
birgsbahn war der ge-
niale Ingenieur 1851
von Kaiser Franz Jo-
seph I. in den Adels-
stand erhoben wor-
den. Das war gleich-
sam der Ritterschlag
für die Semmering-
bahn, die seit 1998
überdies zum
UNESCO-Weltkul-
turerbe zählt.

Initiiert wurde das
Welterbe von der
Wiener Zentrale von
„Alliance For Na-
ture“, die nun, zum Ju-

Ghega auf
einer Son-
dermarke
(li.) und
die be-
rühmte
Semme-
ringbahn –
hier auf
dem Ge-
mälde mit
dem Via-
dukt „Kal-
te Rinne“
(oben).

„Ende Jänner wars“, be-
richtete Herr Z. „I sitz schön
anzogn beim Heurigen –
wann i net schön anzogn bin,
steh i bei der Schank – , auf
amal kummt a Bsoffener mit
aner Burnwurscht, sagt:
,Schdaddn Se?‘ und setzt se zu
mir.

Erscht hat er se de Wurscht
in Senf eintunkt, dann in Kren,
dann hat er ohbissn – und wia
er in erschtn Bissn gmacht hat,
is der ganze Saft aus dera
Wurscht auf mei Brust
gspritzt.

„Se Untarn!“, hab i gschri-
an, ,sehn S net, dass i schen
anzogn bin? Können S Ihna ka
Hand vurhaltn?“

,Schuldichn‘, hat er gsagt. ,I
bin ka Schimpanse. Wann i in
der an Hand de Wurscht halt
und in der andern des Haus-
brot, hab i ka dritte Hand frei.
Wenn Se erlaubn, i wisch Ihna
oh.‘

Trotz mein Protest hat er a

riesiches, dreckichs Schneiztü-
achl aus der Taschn gnumma
und hat ma de Brust gereinigt.
Er wollt ma de stärkstn Fleckn
sogar auszuzzln, aber i hab des
verhindert und bin ausse ausn
Lokäu.

I kumm zu meiner Freundin
in de Wohnung – drum hab i
mi ja schön anzogn ghabt –,
siech i in Spiagl, dass mei Kra-
wattnnadl fehlt! Es war fürch-
terlich, i hab nämlich des
wertvolle Schmuckstück von
meiner Freundin z Weih-
nachtn kriagt ghabt! I bin so-
fort wieder zruck zum Heuri-
gen, war ka Nadl und ka
Bsoffener mehr da.

A Stund lang hab i eahm in

der Gegend gsuacht. I hab
gwusst, in sein Rausch kann er
net weit kumma sei. Dann hab
i eahm im Dorotheum der-

wischt, wia er grad de Kra-
wattnnadl versetzn wollt. In
mein Zurn – er hat ma den
ganzn Abend mit meiner
Freundin verpatzt, i hab mi
praktisch umasunst schön an-
zogn ghabt – hab i den Men-
schen ane druckt. Soll er froh
sein, dass i eahm net anzagt
hab!“

„Wegn was hättn S mi denn
anzagn wolln?“, meinte der

Kläger. „De Nadl is
ja vollkommen
wertlos. De is net
amal aus Gablonz.
Aber wann S wolln,
gleich ma Se aus.
Schenk S ma für de
Watschn, de S ma
gebn haben, de
Krawattnnadl, und i
ziag mei Klag zruck.
I trags an an Sun-
doch, wann i schen
anzogn bin.“

Der „Vergleich“
kam zu Stande.


